
Nach 57 Jahren wird der Aargauische Mittelschullehrer-
verein (AMV) zur Fraktion Mittelschule von Bildung Aargau 
– ein Abschluss und zugleich ein Neubeginn in einer sich 
wandelnden Mittelschullandschaft.

Mehr als eine klassische 
Gewerkschaft

Den Anstoss zur Gründung des AMV bildete die Besol-
dungsrevision für das aargauische Staats per sonal von 
1966. Die Mittelschullehrer – damals weit gehend Männer 
im Vollpensum und nur wenige «Hilfs lehrkräfte» – fühlten 
sich übergangen oder gar zurückgestuft. Neu unterstan-
den sie nämlich dem Lehrerbesoldungsgesetz und nicht 
mehr dem Beam ten besoldungsdekret. Die Empörung war 
so gross, dass im Laufe des ersten Jahrzehnts nach der 
Grün dung sämtliche Mittelschullehrpersonen dem AMV 
beitraten.

Als der AMV am 6. Juni 1968 im Hotel Rotes Haus in 
Brugg gegründet wurde, sah die Mittelschul land schaft ganz 
anders aus als heute. Es gab die beiden Kantonsschulen in 
Aarau und Baden, die beiden Lehrerseminare in Wettingen 
und Aarau sowie die Frauenfachschulen in Brugg und die 
Höhere Tech nische Lehranstalt in Windisch. An diesen 
Schulen unterrichteten die ersten 137 Mitglieder des AMV, 
der von Albert Hauser, Deutschlehrer am Seminar Wettin-
gen, von 1968 bis 1971 präsidiert wurde. Dem Gründungs-
präsidenten standen sieben weitere Vor standsmitglieder 
zur Seite, darunter mit Klavier lehrerin Trudi Kurz vom 
Lehrerseminar Aarau, in welchem im Übrigen nur junge 
Damen ausgebildet wurden, auch die erste Frau.

In den Anfangsjahren konzentrierte sich der AMV in 
erster Linie auf standespolitische Themen und arbei tete 
eng mit dem Aargauischen Staatspersonal ver band (ASPV) 
zusammen. Im Mittelpunkt standen dabei die Anstellungs-
bedingungen, namentlich die Entlöhnung, die Pensionskas-
se und bald auch das Unterrichtspensum. Darüber hinaus 
organisierte der Verein unentgeltliche Rechtsauskünfte, 
die von einem amtierenden Oberrichter erteilt wurden. 
Aus heutiger Sicht einen Nebenschauplatz stellten die Be-
mühungen um die Erteilung des Professorentitels für Mit-
telschullehrpersonen dar. Offenbar ging es dabei um die 
Anerkennung der damals wenig gewür digten Arbeit.

1973 wurde die Kantonsschule Zofingen gegründet, 
1976 diejenige in Wohlen. Es war eine ungemein dynami-
sche Zeit – der Mitgliederbestand des AMV wuchs bald 
auf 250 Personen aus acht verschiedenen Schulen.

Ringen um Anerkennung 
Da der AMV dazumal in der kantonalen Bildungs-
bürokratie wenig Gehör fand, suchte er Verbündete und 
schielte bereits 1972 ein erstes Mal zum Aar gauischen 
Lehrerverein (alv), der damals schon einen halbamtli-

chen Sekretär beschäftigte. So heisst es im Jahresbericht: 
«Eine Ad-hoc-Zusammenarbeit (... mit dem alv) auf dem 
Gebiete der Schulpolitik scheint erwünscht und möglich.»  
Dabei dachten die Verant wortlichen an Vertretungen in 
der Bezirksschul ab schluss prüfungskommission und im 
Erziehungsrat.

Während sich die AMV-Präsidenten in den ersten 25 
Vereinsjahren im Vierjahresrhythmus abwechselten, blieb 
ihr Ansprechpartner, Erziehungsdirektor Arthur Schmid 
junior (1928–2023), der 1993 nach sieben Legislaturen 
zurücktrat, stets derselbe. Seine Amts zeit umfasste unter 
anderem die krisenhaften 70er- und 80er-Jahre, in denen 
Mittelschullehrpersonen mit wachsendem Sozialneid 
konfrontiert waren. AMV-Präsident Rudolf Bürki erwähn-
te 1976 gar «eine verbreitete, lehrerfeindliche Stimmung» 
und forderte die Mitglieder zu vermehrter Imagepfle-
ge auf: «Wenn ein Mittelschullehrer an einem sonnigen 
Nach mittag im Garten Zeitung liest, muss er eben seine 
Arbeit am Abend oder übers Wochenende erledigen.»

In dieser Zeit gab es auch Rückschläge, wie zum Bei-
spiel die verlorene Abstimmung von 1978 über das Hoch-
schulförderungsgesetz, das dem Aargau den Aufbau einer 
Universität erlaubt hätte – vergleichbar mit den Universi-
täten in Luzern und St. Gallen. Der AMV hatte sich vehe-
ment für die Vorlage eingesetzt. Dafür erfuhr der Verein 
endlich die erhoffte Wert schätzung, als seine fünfköpfige 
Delegation Ende der 70er-Jahre gleich von zwei Regie-
rungsräten empfan gen wurde. Bei diesem Treffen ging 
es um praktische Fragen wie Lehrerurlaube, reduzierte 
Pensen von Haupt lehrern, Stundentafeln und Aspekte der 
Fort bildung.

Fortbildungskurse und Sparmassnahmen
Mit regelmässigen Fortbildungskursen erweiterte der 
AMV sein Tätigkeitsfeld und unterstützte die Lehr kräfte 
dabei, mit gesellschaftlichen Veränderungen konstruktiv 
umzugehen. Der dritte Präsident Beat Oppliger, Amtszeit 
von 1976 bis 1979, resümierte 1980: « […] das Hauptgewicht 
lag auf den Kontakten unter Kollegen und der fachlichen 
Weiterbildung. So wurden in zweijährigem Rhythmus 
Fortbildungskurse angeboten, die mit je hundert Teilneh-
mern gut be sucht wurden. Es ging dabei um die Arbeit im 
Schul zimmer, mit den Eltern und unter Kollegen. Dane-
ben wurden an Kantonalkonferenzen Fachgespräche orga-
nisiert.»
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Die Jahresversammlungen des AMV waren oft schlecht be-
sucht. Das Ziel der Vernetzung und des besseren Sich-Ken-
nenlernens wurde nicht erreicht. Beispielsweise nahmen 
1993 nur die üblichen drei Dutzend Personen an der jähr-
lichen Zusammenkunft teil, als die Verkürzung der Schul-
zeit bis zur Matura auf zwölf Jahre zur Diskussion stand. 
Vereins mit glieder beobachteten die politischen Diskussio-
nen jedoch ganz genau und unterstützten die Bemühun gen 
des AMV, wenn Handlungsbedarf bestand. So debattierten 
an der Jahresversammlung 1994 ca. 150 Anwesende über 
die Ausführungen von Erziehungs direktor Peter Wertli, 
der einschneidende Sparmass nahmen im Schulwesen und 
besonders in der Mittel schule zu erklären versuchte. Dazu 
zählten eine Er höhung der Stundenverpflichtung, eine 
Vergrösse rung der Klassen und ein Lohnabbau von zehn 
Pro zent. Die Abschaffung der Dienstalterszulage trübte 
die Stimmung in den Lehrerzimmern zusätzlich. 

Maturitätsreform 1995 und neues Gesetz über die  
Anstellung von Lehrpersonen (GAL)
Um die Jahrtausendwende standen schulpolitisch die 
wohl grössten Veränderungen in der Geschichte des AMV 
an. Einerseits war da der Wechsel von der auf sechs Matu-
ratypen basierenden Maturitäts anerken nungsverordnung 
zum zweistufigen Maturitäts aner kennungsreglement mit 
Akzent- und Schwerpunkt fächern (MAR 1995). Dadurch 
gingen die Traditionen der einzelnen Mittelschulen verlo-
ren. Ab diesem Zeit punkt hatten alle Schulstandorte weit-
gehend das selbe Angebot.

Andererseits führte das revidierte Gesetz über die An-
stellung von Lehrpersonen GAL (2005) zu weiteren Lohn-
einbussen, einer verstärkten Führungsverant wortung für 
Schulleitungen, neuen Regelungen zum Berufsauftrag und 
Anpassungen bei der Jahres ar beits zeit.

Demonstrationen und regelmässiger Austausch
Die ersten Jahre nach der Einführung des neuen GAL 
waren von einem ausserordentlichen Reformeifer im Bil-
dungsdepartement geprägt (Stichwort: Bildungs kleeblatt). 
Doch nur wenig später wechselte der Fokus: Der Staats-
haushalt, welcher aufgrund von Steuersenkungen um 2010 
ausser Kontrolle geraten war, sollte durch Sparmassnah-
men wieder ins Lot gebracht werden. Als Folge der res-
triktiven Lohn politik des Grossen Rates verlor der Aargau 
an Attrak tivität für Lehrpersonen, ein Umstand, der ihm 
bald den Spitznamen «Spargau» einbrachte. Die Unzufrie-
den heit führte 2014 zu einer ersten Demonstration von 
Lehrpersonen. Zwei Jahre später marschierten anlässlich 
einer Kundgebung in Aarau gegen 10 000 Staatsangestellte 
entlang der Aarauer Bahnhofstrasse zum Saal des Grossen 
Rates. Beteiligt daran waren nicht nur der AMV und der 
alv, sondern auch das Pflegepersonal, die Kantonspolizei 
und zahlreiche Verwaltungsabteilungen aus verschiede-
nen Depar tementen.

Dieser «Druck von der Strasse» ergänzte den bereits 
etablierten Austausch zwischen dem AMV, der Mit tel-
schulabteilung im Bildungsdepartement und dem je-
weiligen Departementsvorsteher. Das 2022 einge führte 
Lohnsystem ARCUS entschärfte die Lohnnach teile im 
Vergleich zu den umliegenden Kantonen, vor allem für 
jüngere Mittelschullehrpersonen. Für sie ist die Mitglied-
schaft im AMV schon längst nicht mehr selbstverständ-

lich. Mittlerweile sind nur noch 54 Prozent der Mittel-
schullehrpersonen AMV-Mitglied, immerhin mit leicht 
steigender Tendenz. Der neunte AMV-Präsident Thomas 
Widmer (im Amt von 2001 bis 2004) äusserte sich 2023 
zum Stellenwert des Vereins: «Mein Eindruck ist, dass die 
Lehrpersonen heute eher unpolitisch und wenig kämpfe-
risch sind im Vergleich zu anderen Kantonen. Viele Per-
sonen kommen auch von ausserhalb und sind im Aargau 
kaum verwurzelt.»

Während vor der Jahrtausendwende eine enge Zusam-
menarbeit des AMV mit dem alv für viele Mittelschul-
lehrpersonen unvorstellbar war, hat sich die Zusammen-
arbeit in den letzten 20 Jahren kon tinuierlich verstetigt. 
Bereits vor 2010 unter Stefan Läderach, AMV-Präsident 
von 2004 bis 2010, wurde im Vorstand intensiv über einen 
Beitritt zum alv diskutiert. 2015 (unter dem Co-Präsidium 
Michael Bouvard und Michael Laufer) wurde der AMV 
schliess lich eine Mitgliedsorganisation des alv. Dies si-
cherte insbesondere den Kontakt zum Grossrat, in welchen 
Mittelschullehrpersonen noch immer nicht gewählt wer-
den dürfen. Nach Jahren erfolgreicher Zusammenarbeit 
als Mitgliedsorganisation erkannte der AMV, dass sich mit 
gebündelten Kräften die Auf gaben noch besser bewältigen 
lassen. An einer Urab stimmung stimmten die Mitglieder 
mit grosser Mehr heit für eine Umwandlung des AMV in 
eine Fraktion Mittelschule des übergeordneten Verbands. 
In einem gesellschaftlich anspruchsvollen Umfeld werden 
eine enge Zusammenarbeit und ein geschlossenes Auftre-
ten aller Schulstufen immer wichtiger. 

Parallel zu den Veränderungen im AMV hat sich auch 
die restliche Verbandslandschaft strategisch und struk-
turell gewandelt: Der alv hat sich neu positio niert und 
wurde 2024 in Bildung Aargau umbenannt, damit alle 
Bildungsakteure und nicht nur Lehrper sonen vertreten 
werden können. Seit Beginn des Schul jahres 2025/26 ge-
stalten neben den Mittel schu len auch die Primar- und Be-
zirksschulen als Frak tio nen von Bildung Aargau die Zu-
kunft der Schulen mit.

Auch als Fraktion Mittelschule von Bildung Aargau 
bleiben viele Herausforderungen: die Umsetzung der neu-
en Maturitätsreform 2024 im Aargau (Projekt Gymnasium 
27+), der Wandel des Unterrichts durch digitale Hilfsmit-
tel, rasant ansteigende Anmeldezah len und die damit ver-
bundene Raumknappheit sowie die Eröffnung neuer Kan-
tonsschulen in Stein, Lenz burg und Brugg-Windisch.

ANDREAS MEIER
PATRICK ZEHNDER
AMV / Fraktion Mittelschule B
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